Danziger Dampfboot 


M 93. 
Freitag, den 21. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depefchen. 


Newyork, Sonnabend 8. April. 
Die Conföderirten find von Danville Road nach 


Lynch burg verdrängt worden. 


K ˙ RRIL WOTDER. = an Sarie 
Die Siegesbotſchaft aus Nord⸗ Amerika. 


Die Erkämpfung der Unabhängigkeit der nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten iſt ſtets als eines der 
dlänzendſten Phänome der Weltzeſchichte bewundert 
worden und zwar mit vollem Recht. Gleichfalls 
galt die Schöpfung der Union als eines der größten 
Reſultate des raſtlos vorwärts ſtrebenden Menſchen⸗ 
Geiſtes, als ein Idealſtaat. Die reich begabten und 
edlexen Naturen, die in der alten Welt des Treibens 
müde geworden, ſehnten ſich nach dieſem Idealſtaat 
lenſeits des Oceans. Schaaren von Auswanderern 
nahmen ihren Weg durch die weite Waſſerwüſte dort⸗ 
hin, um eine neue Heimath zu finden, und wie oft 
empfingen die zurück gebliebenen Angehörigen Nach 
achten über die Vorzüge der neuen Heimath! 
Die Sehnſucht nach der neuen Welt fand in der 
alten immer größere Verbreitung und bemächtigte ſich 
auch in ihrer Eigenſchaft als Mutter der Erkenntniß 
mit Macht wiſſenſchaftlicher Geiſter, die im Denken 
und Forſchen ihre Heimath haben und, wo ſie auch 
auf dem weiten Erdenrund ihr Aſyl gefunden, dieſer 
Heimath nie verluſtig gehen. Nachdem Frdr. v. Raumer 
ſeine großen hiſtoriſchen Werke vollendet und dabei 
den größeren Theil ſeines Lebens eingeſetzt, kam er 
zu dem Entſchluß, in ſeinem ſchon vorgerückten Alter 
noch die weite beſchwerliche Reiſe über den Ocean zu 
machen, um den Idealſtaat aus eigener Anſchauung 
kennen zu lernen. Alles Geld, welches er im Laufe 
vieler Jahre (an der Geſchichte der Hohenſtaufen allein hat 
er zwanzig Jahre gearbeitet) durch ſeine umfangreichen 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten verdient, beſtimmte er für 
dieſe Reiſe. Bedenkt man, daß die vollendete Welt 
der Geſchichte der Staat in ſeiner höchſten Voll⸗ 
lemmenheit iſt; fo wird man ſich wohl erklären 
können, wie ein Hiſtoriker, der bereits in das Greiſen⸗ 
alter getreten war, aber ſich die volle jugendliche 
Friſche des Geiſtes zu erhalten gewußt, zu ſolchem 
Entſchluſſe zu kommen vermochte und ihn mit Energie 
zur Ausführung brachte. Das Buch, welches Friedrich 
o. Raumer nach feiner Rückkehr aus den nord» 
amerikaniſchen Freiſtaaten herausgab, lieſt man noch 
jetzt mit Vergnügen; es enthält großes Lob über die 
Einrichtungen in denſelben und hat viel dazu beige- 
tragen, den Bewohnern der alten Welt die Union in 
verklärtem Lichte darzuſtellen. Ein Hauptvorzug der 
Union ſollte darin liegen, daß ihr jegliche Möglich 
keit zum Kriegführen abgeſchnitten, und in der That 
hatte denn auch wohl kaum ein Menſch eine Ahnung, 
daß unter den duftigen Blüthen und Blättern des 
impoſanten Baumes ihrer ſtaatlichen Einrichtungen 
die Schlange des blutigſten Bürgerkrieges verſteckt 
lag, um eines ſchönen Tages unvermuthet hervor zu 

rechen und ihre Verwüſtungen anzurichten. Das 
ahr 1861 und die folgenden Jahre haben den ſüßen 
ahn über einen ewigen Weltfrieden, deſſen erſtes 
orgenroth man in der Union ſchon zu ſehen glaubte, 
zerſtört, aber dabei auch die großen Gegenſätze, welche 
in der Union exiſtirten, bis zum Erſchrecken an's 
Licht gekehrt. In dem Süden erblicken wir die 
übermüthige Ariſtokratie, die ſich zu keinem an⸗ 
dern Gedanken zu erheben vermag, als daß fie als 
eiter, jeder andere Menſch aber als ein beſatteltes 
Pferd für ſie geboren ſei. — Das Gegenbild davon 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


zeigt uns der Norden mit ſeinen Männern von hohen 
bürgerlichen Tugenden, welche die ewigen Menſchen⸗ 
rechte auf ihre Fahnen ſchreiben und jedem ihrer 
Nebenmenſchen das gönnen, was ſie als ein Glück 
dieſer Erde empfinden. In der That, die Sieges⸗ 
Botſchaft aus Nordamerika muß unſerem Herzen eine 
freudige Erhebung ſein; denn ſie zeigt uns, wie die 
Tugend über das Laſter, das Gute über das Böſe 
nach den allerſchwerſten Kämpfen triumphirt und 
wie jeder, der an dem unaufhaltbaren Fortſchritt der 
Menſchheit nicht thätigen Antheil nimmt oder ſich ihm 
widerſetzt, zuletzt doch unter die Füße kommt. Freuen 
müſſen wir uns auch, daß ſich die ſchwarzen Wolken, 
welche über der Union lagerten, mit dem errungenen 
glänzenden Siege ſehr ſchnell zertheilen werden. 


Sandtag. 
Haus der Abgeordneten. 
38. Sitzung am 20. April. 

Der heutigen Sitzung wohnten bei Eröffnung der- 
ſelben der Miniſter von Bodelſchwingh und mehrere 
Regierungskommiſſare bei. Der Präſident Grabow er- 
öffnet dieſelbe um 1 Uhr 25 Min. und heißt die Mit- 
glieder alle recht herzlich willkommen. Die Abgg. Schlick 
und Danielewsky ſind in das Haus wieder eingetreten. 
Urlaubsgeſuche find eingegangen und werden genehmigt. 
Der Handelsminiſter hat eine Ueberſicht der Einnahmen 
aus den Staatseiſenbahnen während des Jahres 1863 
dem Hauſe überreicht, und wird dieſelbe zur Vertheilung 
num An Stelle des verftorbenen Abg. v. Nönne 
ſt der Abg. Frech zum Vorſitzenden der 5. Abtheilung 
Fur drm . e der Abg. Roepell gewählt. 

u v. Nonne er Abg. Sahl 
der Handelskommiſſion gewählt. e eee 

Es erhält das Wort der Finanzminiſter v. Bodel— 
ſchwingh: Se. Majeſtät der König hat mich ermächtigt, 
dem Haufe den Entwurf eines Geſetzes über den Zolls 
tarif vorzulegen. Es iſt bekanntlich der Zollverein auf 
12 Jahre wieder erneuert und dadurch eine Umänderung 
des Zolltarifs nothwendig geworden, welcher von dem 
im Art. 3 des Zollvereins vertrages vom Juni 1864 auf- 
geſtellten Tarif abweicht und den Erforderniſſen und 
Bedürfniſſen des Zollvereins entſpricht. Da die Verände— 
rungen nicht erheblich ſind und die Sache eilt, indem der 
Tarif ſchon am 5. Mai d. J. publizirt werden muß, 
wenn er am 1. Juli in Kraft treten ſoll, ſo ſchlage ich 
vor, über dieſen Tarif in die Schlußberathung zu treten. 
Sodann überreiche ich dem Hauſe den Entwurf eines 
Handels- und Schifffahrts⸗Vertrages zwiſchen dem deutſchen 
Zollverein und Oeſterreich nebſt einer demſelben beige» 
fügten Denkſchrift und den Entwurf eines mit der 
Republik Peru abgeſchloſſenen Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrages nebſt einer hierzu gehörigen Denkſchrift und 
beantrage: dieſe beiden Verträge den vereinigten Com- 
miſſionen für Handel und Gewerbe und für Finanzen 
und Zölle zur Vorberathung zu überweiſen. 

Das Haus beſchließt über den Zolltarifsentwurf in 
die Schlußberathung zu treten und ernennt der Präſident 
den Abg. Michaelis zum Referenten und den Abg. 
Pauly zum Correferenten und erſucht dieſelben, ihm 
noch während der Sitzung ihre Anträge mitzutheilen, 
damit fie noch zu morgen auf die Tagesordnung geſetzt 
werden können. Die beiden anderen Geſetzentwürfe werden 
den vereinigten Handels- und Finanz⸗Commiſſionen zur 
Vorberathung überwieſen. 1 

Dann tritt das Haus in die Tagesordnung. Die 
Berathung des 2. Berichts der Petitions-Commiſſion. 
Der erſte Gegenſtand deſſelben, eine Petition von Ein- 
wohnern der Gemeinden Balden, Baldenofen und Saſquir⸗ 
len im Kreiſe Neidenburg, wird ohne Diskuſſion nach 
dem Antrage der Commiſſton der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung überwieſen. 

In Betreff des zweiten Gegenſtandes, einer Petition 


von Mitgliedern der Gemeinde Walteskehmen wegen 


Erhöhung der Stolgebühren von 12 auf 18 Sgr. ent⸗ 
ae ſich eine größere Debatte. Dieſe Petition hatte 
ſchon im Jahre 1862 dem Hauſe vorgelegen und hatte 
damals das Haus beſchloſſen, die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Eine 
Berückſichtigung war aber nicht erfolgt und deshalb er⸗ 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


rt een 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


neuerten die Petenten ihre Petition: die Commiſſion 
empfiehlt, die Petition der Staatsregierung zur Abhülfe 
zu überweifen. Gegen dieſen Antrag ſpricht Abg. Reichen⸗ 
ſperger: Die Staatsregierung habe das Recht die Stol- 
gebühren vorzuſchreiben und zu erhöhen oder ſonſt zu 
ändern, und aus dieſem Grunde kann ſie auch jene Er⸗ 
höhung ausſprechen. (Der Kultusminiſter v. Mühler 
iſt in das Haus getreten.) 

Abg. Frenzel ſpricht für den Commiſſionsantrag. 
Die Stolgebühren find nichts anderes als neue Steuern 
und neue Steuern dürfen nach der Verfaſſung nur im 
Wege der Geſetzgebung auferlegt werden. 

Abg. Richter: Ich kann mich der Anſicht des Abg 
Reichenſperger nur anſchließen, denn leider find die Ver ⸗ 
hältniſſe noch immer ſolche, daß trotz des Artikels 15 der 
Verfaſſung die rechtlichen Verhältniſſe der evangeliſchen 
Kirche noch nicht geordnet ſind. Aber eben deshalb kann 
ich mich auch nur dem Antrage der Kommiſſion anſchließen 
und zwar in dem Sinne, daß ich den Herrn Kultus- 
miniſter bitte und es ihm von Neuem an's Herz lege, 
ſich der Noth der evangeliſchen Kirche zu erbarmen, um 
endlich das Unheil und die Verwirrung, welche auf dieſem 
Gebiete herrſchen, zu beſeitigen und der evangeliſchen 
Kirche ihr längſt verheißenes Recht zu verſchaffen. 

(Schluß folgt.) 


Berlin, 20. April. 


An die Officiers- Deputation richtete der 
König bei der Grundſteinlegung am 18. d. 
folgende Worte: „Ich begrüße Sie an Ihrem heu— 
tigen Ehrentage, an welchem Sie durch Ihren Hel- 
denmuth und durch Ihre Hingebung den alten Ruhm 
der Armee erneuerten, durch Ihr Beiſpiel und durch 
Ihre Leitung die braven Truppen zum Siege führ— 
ten, durch welchen Preußen neue Ehre vor der Mit— 
und Nachwelt zu Theil geworden iſt. Darum habe 
ich Sie berufen, um Zeugen eines Acts zu fein, 
der in aller Zukunft Ihre Thaten verkünden ſoll.“ 
An die Ritter des Ordens pour le merite fügte 
der König hinzu: „Sie, die Sie mit dem höchſten 
militäriſchen Ehrenzeichen geziert find, habe ich zu— 
nächſt an dieſen Stein geſtellt, der ein Denkmal 
tragen ſoll, das Ihren Heldenmuth für ewige Zeiten, 
fo Gott will, verkünden will ꝛc.“ An die deputirten 
Mannſchaften endlich wandte ſich der König mit den 
Worten: „Ich freue mich, Euch an dem heutigen 
ehrenvollen Tage wiederzuſehen, um Euch nochmals 
zu danken für Eure Tapferkeit und Ausdauer im 
letzeen Kriege, die Preußens Namen hochgeſtellt für 
jetzt und für immer.“ 

— Bei der Gala-Tafel, welche vorgeſtern im 
K. Schloſſe zu Ehren des Jahrestages des 
Sieges von Düppel und der Grundſteinlegung 
des Denkmals mit etwa 550 Gedecken ſtattfand, 
brachte nach der Anſprache Sr. Maj. des Königs 
an die Pepräfentanten der ſiegreichen Armee der 
General-Feldmarſchall Graf v. Wrangel den Toaſt 
auf Se. Maj. mit etwa folgenden Worten aus: 
„Ew. K. Majeſtät haben jo eben die Kriegsthaten 
der Armee lobend anzuerkennen die Gnade gehabt 
und heute früh den Grundſtein zu einem Denkmal 
gelegt, damit die Nachkommen erfahren mögen, wie 
ihre Väter in treuer Hingebung für König und 
Vaterland gekämpft und mit Gottes Beiſtand den 
Sieg errungen haben. Wollen nun Ew. K. Maj. 
huldvoll geſtatten, daß ich als älteſter Offizier im 
Namen der Armee unſeren ehrfurchtsvollen Dank 
darbringe, daß Allerhöchſt dieſelben der Kriegs- 
leiſtungen der Armee ſo überaus gnädig und erhebend 
Erwähnung gethan haben. Doch frei muß man es 
bekennen, daß die raſchen und erfolgreichen Siege wir 
abſonderlich der Reorganiſation der Armee und deren 
Bewaffnung mit fo ſcharfem Nüftzeuge zu danken 


haben. Ja, die Armee erkennt und verehrt in Ew. 
K. Majeſtät Perſon nicht allein ihren lieben väter⸗ 
lichen Fürſorger, ſondern auch ihren Erſten Soldaten 
und kriegskundigen Heerführer; hiervon giebt Zeugniß 
das eiſerne Kreuz und der Orden pour le merite, 
die Ihre Bruſt zieren. Gott wolle Ew. K. Maj. 
auch fernerhin in friſcher Lebenskraft und Geſundheit 
eine lange und geſegnete Regierung zum Heil und 
Glück des Vaterlandes und der Armee ſchenken. Es 
lebe Se. Maj. der König, unſer theurer, heißgeliebter, 
ritterlicher Kriegsherr! Er lebe hoch!“ 

— Nach einer Mittheilung der „Neuen freien 
Preſſe“ ſollte Herr v. Bismark auf die von dem 
Grafen Karolyi im Auftrage ſeines Cabinets gegen 
die den kieler Hafen betreffende Aeußerung des Kriegs⸗ 
miniſters eingelegte Verwahrung geantwortet haben: 
Es ſei in Wien jener Aeußerung zu großes Gewicht 
beigelegt worden; Preußen werde den ſich aus dem 
Condominium ergebenden Rechten Oeſterreichs in 
keiner Weiſe zu nahe treten. Es ſteht jedoch dieſe 
Angabe des wiener Blattes nicht im Einklange mit 
der Thatſache, daß die in dem Abgeordnetenhauſe 
eingebrachte Marine-Vorlage ſich ſo ausdrückt, als 
ſtehe der kieler Hafen unzweifelhaft zur Verfügung 
Preußens. Wie wir von gewöhnlich gut unterrich⸗ 
teter Seite hören, ſoll Herr v. Bismark auch in der 
That dem Grafen Karolyi bemerkt haben, Oeſterreich 
habe ja ſelbſt früher erklärt, es habe nichts dagegen 
einzuwenden, daß der kieler Hafen in den Beſitz 
Preußens gelange. Die Annahme liegt jedoch ſehr 
nahe, daß das wiener Cabinet hierauf erwidern werde, 
es habe dieſe Erklärung nur auf die definitive Ord⸗ 
nung der holſteiniſchen Verhältniſſe Beziehung gehabt; 
ſo lange hierüber noch keine Verſtändigung erfolgt 
ſei, müſſe es bei dem Condominium und allen ſeinen 
Conſequenzen bleiben, durch welche die alleinige Ber 
ſitznahme des kieler Hafens durch Preußen ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. 

— Die miniſterielle „Provinzial-Correſpondenz“ 
ſchreibt: Nicht blos in Preußen, ſondern auch in 
Schleswig⸗Holſtein und in dem übrigen Deutſchland 
hat das Bewußtſein, das Schleswig⸗Holſtein um ſeiner 
ſelbſt und um Deutſchlands willen in engſter Ver— 
bindung mit Preußen bleiben muß, das geſammte 
Volk erfüllt. Dieſe Bewegung der Geiſter iſt ſo 
einmüthig und kräftig, daß eine andere Art der 
Löſung dieſer Frage unmöglich geworden iſt. Die 
Vorlage über die Kriegskoſten, welche dem Landtage 
demnächſt zugehen fol, wird von einer Denlſchrift 
über den politiſchen Verlauf der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Angelegenheiten begleitet ſein. — — Die Vor⸗ 
lage in Betreff der Kriegskoſten, welche dem Landtage 
etwa im Laufe der nächſten Woche zugehen dürfte, 
wird außer den finanziellen und techniſchen Dar— 
legungen von einer Denkſchrift über den politiſchen 
Verlauf der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit bes 
gleitet ſein. 

— Die Zeidlerſche Correſpondenz nennt als Nach⸗ 
folger des Generals v. Manteuffel den Oberſten 
v. Treskow vom Kaiſer Alexander⸗Grenadier-Regiment. 
Uebrigens werde — ſagt die Correſpondenz — Hr. 
v. Manteuffel, bevor er aus feiner Stellung als 
Chef des Militairkabinets ſcheidet, erſt die begonnenen 
Geſchäfte abwickeln. — Nach der von der „Kreuzztg.“ 
veröffentlichten Beförderungsliſte iſt Oberſt v. Treskow 
zum dienſtthuenden Flügel-Adjutanten ernannt worden. 


Mecklenburg ⸗Schwerin, 18. April. Außer 
den hohen Eltern der verewigten Großherzogin Anna, 
dem Prinzen Carl und der Prinzeſſin Eliſabeth von 
Heſſen und bei Rhein waren bei dem betrübenden 
Todesfalle auch zwei ihrer Brüder, die Prinzen 
Heinrich und Wilhelm, hier anweſend. Seitdem 
ſind hier noch eingetroffen geſtern früh 5 Uhr der 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin von 
Berlin, ferner geſtern Abend 6 Uhr der Prinz 
Ludwig von Heſſen von Darmſtadt. In den nächſten 
Tagen treffen, dem Vernehmen nach, noch ein: 
Die verwittwete Königin von Bayern, der Kronprinz 
von Preußen, der Prinz Adalbert von Preußen und 
der Fürſt Hugo von Windiſchgrätz. 

Heute früh um 1 Uhr iſt die hohe Leiche von 
12 Kammerherrn in die ſchwarz ausgeſchlagene 
Schloßkirche getragen worden, wo dieſelbe heute, 
morgen und übermorgen en parade ausgeſtellt ſein 
wird. Die feierliche Beiſetzung in der heiligen 
Blutskapelle des Doms wird am Sonnabend Nach⸗ 
mittag ftattfinden, 

Flensburg, 18. April. Wie wir vernehmen, 
hat ſich die heutige Feier zu Düppelberg auf einen 
Feldgottesdienſt, Bekränzung der Gräber, ſowie Pa- 
rade der dorthin detachirten Truppen beſchränkt. Eine 
größere Betheiligung des hieſigen Publikums an den 
Feſtlichkeiten auf Düppel mußte leider unterbleiben, 
da das Dampfſchiff „Mercur,“ welches auf heute 


früh eine Fahrt von hier nach Sonderburg ange⸗ 
kündigt hatte, auf der Fahrt von Rendsburg hierher 
Havarie erlitten hatte und daher zu ſpät anlangte. 
Wenn das gegenwärtige ſchöne Wetter anhält, werden 
ſich von hier aus große Schaaren von Feſttheilneh⸗ 
mern zum 21. und 23. nach Düppel und Alſen 
begeben. 

Köln, 19. April. Heute Vormittag erfolgte 
auf dem Heumarkte der erſte Spatenſtich für die am 
16. künftigen Monats bevorſtehende Grundſteinlegung 
zu dem Denkmale Friedrich Wilhelm's III. 

Wien, 16. April. Die Berathungen über 
weitere Armee⸗Reductionen, welche unter dem Vor ſitz 
des Erzherzogs Albrecht und unter Zuziehung na⸗ 
mentlich des Oberbefehlshabers der italieniſchen Armee 
in den letzten Wochen hier ſtattgefunden haben, ſind 
im Weſentlichen beendet. Nicht blos der Mannſchafts⸗ 
ſtand in der Infanterie ſoll noch eine weitere Herab— 
minderung, vielleicht um 70,000 Mann, erfahren, 
ſondern man hat auch an die Reduction der vor⸗ 
zugsweiſe koſtſpieligen Waffen der Artillerie und 
Cavallerie Hand gelegt, und ſpeciell die Reduction 
der Artillerie im ganzen Bereiche der italieniſchen 
Armee auf den vollen Friedensſtand iſt ſchon definitiv 
entſchieden. Bezüglich des Maßes einer Reduction 
der Cavallerie ſchweben die Verhandlungen noch. 
Was irgend, unbeſchadet der Schlagfertigkeit des 
Heeres, geſpart werden kann, ſcheint unter den drin⸗ 
genden Anforderungen der Finanzlage geſpart werden 
zu ſollen, und ſelbſt das einzige größere Uebungs⸗ 
lager, welches ſonſt jährlich an der öſterreichiſch— 
ungariſchen Grenze zuſammengezogen zu werden pflegte 
und zu welchem auch für das laufende Jahr die 
Vorbereitungen bereits getroffen waren, wird vor der 
Hand ausfallen. 

Madrid, 12 April. Es kam heute Abend nur 
zu einem, unbedeutenden Auflaufe, der durch das 
Geſchrei und die Verhaftung eines Individuums 
hervorgerufen wurde. Sonſt wurde die Ruhe nicht 
weiter geſtökt. Der Marſchall Narvaez war auf 
dem Platze und ihn umgaben Männer aller politiſchen 
Schattirungen und viele Generale und Officiere. 
Don J. de Poſada Herrera, der frühere Miniſter, 
iſt beim Nachhauſegehen beinahe von einer Kugel 
getroffen worden, Gen. Enrique d' Oconnell lief die- 
felbe Gefahr. — Man erzählt ſich, daß ein Officier 
ſich eben anſchickte, auf einen dichten Menſchenhaufen 
feuern zu laſſen, als ein Prieſter ſich zwiſchen die 
Soldaten und die Bürger und durch ſeine eindringlichen 
Worte das Abfeuern der Gewehre verhinderte. Es 
ſind umfaſſende militäriſche Vorkehrungen getroffen 
worden; in und bei der Stadt befinden ſich 40,000 
Mann concentrirt. a 

London. Ueber die muthmaßliche Wirkung des 
Sieges der Union auf den Engliſchen Markt ſchreibt 
die „Times“ in ihrem von Sonnabend Abend datirten 
City⸗Artikel: „Was den Baumwollmarkt betrifft, ſo 
läßt ſich in Anbetracht des vorher vorhanden geweſenen 
Zuſtandes der Entmuthigung ein weiteres Fallen der 
Preiſe erwarten, obgleich ſich kaum annehmen läßt, 
daß die Ausſichten auf eine baldige Wiederherſtellung 
des normalen Productions-Zuſtandes in den Süd⸗ 
ſtaaten auch nur im Geringſten größer geworden ſein 
ſollten. Hätte der Süden einen Friedens⸗Vertrag 
erlangt mit einer theilweiſen oder ſonſtigen Anerfen- 
nung ſeiner alten Rechte, ſo würde Grund zu der 
Vorausſetzung vorhanden geweſen ſein, daß nicht nur 
die Verſchiſſungen nach Europa ſofort wieder beginnen 
würden, ſondern auch, daß man die Baumwoll⸗Cultur 
im Allgemeinen wieder aufnehmen werde. Die voll- 
ſtändige Unterjochung der Südſtaaten jedoch, wie ſie 
jetzt bevorzuſtehen ſcheint, wird von dem gänzlichen 
Aufhören der Sclavenarbeit begleitet ſein, und das, 
was ſich unter ähnlichen Umſtänden in unſeren Weſt⸗ 
indiſchen Colonien zugetragen hat, berechtigt nicht zu 
der Annahme, daß die Hülfsmittel des Landes ſich 
in der nächſten Zeit irgendwie in befriedigender Weiſe 
entfalten werden. Was die übrigen Artikel betrifft, 
ſo wird die Wirkung des Friedens nothwendig eine 
günſtige fein, da der in den letzten vier Jahren ob— 
waltende Mangel an Vertrauen die Wiederanhäufung 
von Vorräthen verhindert hat.“ 

Petersburg, 16. April. Der Kaiſer hat zur 
Feier des heutigen Oſterfeſtes eine außerordentlich 
große Zahl Orden und fonftige Belohnungen ver- 
liehen. Am 8. d. M. fand die erſte Verſammlung 
der allgemeinen Duma (Stadtverordneten) nach den 
neuen Wahlen ſtatt. Es nahmen 186 Stadtverorb- 
nete von allen fünf Ständen, d. h. vom Erbadel, 
von den perſönlichen Edelleuten und Ehrenbürgern, 
von den Kaufleuten, von den Bürgern und von den 
Handwerkern an dieſer Verſammlung Theil. Zuerſt 
wurde der Bericht über das verfloſſene Triennium 
1862-64 verleſen. Die erſte Stelle in dem Be⸗ 


richt nahmen natürlich die Geldmittel Petersburgs 
ein. Die Einnahmen betrugen 1862 2,422,039 R., 
1863 2,793,916 R. und 1864 2,684,956 R. 
Dieſelben ſind nicht nur ausgegeben worden, ſondern 
man hat auch noch das Reſervecapital angreifen 
müſſen. Im Jahre 1862 wurden 2,678,970 R., 
1863 3,061,946 R. und 1864 2,771,277 R. 


aus gegeben. Den Haupt-⸗Ausgabeartikel bildeten die 
Bauausgaben, für welche in den drei Jahren 
1,264,158 R. angewieſen wurden. Die außer- 


ordentlichen Ausgaben beanſpruchten eine halbe Million. 


Amerika. Waſhington. Der Staats- 
ſecretair Seward hielt vor dem verſammelten Volke 
eine Rede, in welcher er unter Anderem die aus⸗ 
wärtigen Beziehungen Amerikas in folgender humo⸗ 
riſtiſcher Weiſe ſchilderte: „Ich danke meinen Mit⸗ 
bürgern für die Ehre, die ſie mir erweiſen, indem 
ſie kommen, um mir zum Falle von Richmond Glück 
zu wünſchen. Ich ſtehe gerade im Begriffe meine 
Depeſchen nach dem Auslande zu ſchreiben. Was 
ſoll ich dem Kaiſer von China ſchreiben? Ich werde 
ihm in eurem Namen dafür danken, daß er niemals 
in den Häfen ſeines Reiches eine Piratenflagge zu⸗ 
gelaſſen hat. Was ſoll ich dem türkiſchen Sultan 
ſagen? Ich werde ihm dafür danken, daß er ſtets 
rebelliſche Inſurgenten ausgeliefert hat, die in feinem 
Reiche Zuflucht ſuchten (). Was ſoll ich dem Kaiſer 
der Franzoſen ſagen? (Eine Stimme: Er foll 
machen, daß er aus Mexiko herauskommt.) Ich 
werde dem Kaiſer der Franzoſen ſagen, daß er morgen 
nach Richmond kommen, und ſich ſeinen Tabak holen 
kann, der ſo lange blokirt geweſen iſt, wenn ihn die 
Rebellen nicht geraucht haben. (Ungeheurer Jubel 
und Beifall.) Dem Lord John Ruſſell will ich 
ſagen, daß die britiſchen Kaufleute finden dürften, 
daß Baumwolle unter den mit den Vereinigten 
Staaten geſchloſſenen Verträgen, von unſeren Häfen 
ausgeführt, viel wohlfeiler iſt, als diejenige, welche 
ſie durch die Blokadebrecher erhalten haben. Was 
Earl Ruſſell ſelbſt betrifft, ſo brauche ich ihm nicht 
zu ſagen, daß dieſes ein Krieg für die Freiheit und 
die National⸗Unabhängigkeit und die Rechte der 
menſchlichen Natur und nicht ein Krieg um die 
Herrſchaft iſt, und daß, wenn Britannien nur gerecht 
gegen die Vereinigten Staaten ſein will, es im un⸗ 
geſtörten Beſitze von Canada bleiben kann, ſo lange 
daſſelbe die Herrſchaft der edlen Königin der Ein⸗ 
verleihung in die Vereinigten Staaten vorzieht. 
(Großartiger Beifall.) Was fol ich dem König 
von Preußen ſagen? Ich will ihm ſagen, daß die 
Deutſchen der Standarte der Union treu geblieben 
ſind, gerade ſo wie ſein vortrefflicher Geſandter 
Baron v. Gerolt in feiner Freundſchaft den Ver⸗ 
einigten Staaten unwandelbar treu geblieben iſt, 
während ſeines langen Aufenthalts in dieſem Lande. 
(Beifall.) Dem Kaiſer von Oeſterreich werde ich 
ſagen, daß er ſich als einen ſehr weiſen Mann er- 
probt hat, denn er ſagte uns gleich in allem Anfang, 
daß er keine Sympathie mit der Rebellion hat, wo 
ſie auch immer auftreten mag. Ich zweifle nicht, 
Mitbürger, daß ihr zum mindeſten die Theorie theilt, 
von welcher ich mich während des Krieges habe leiten 
laſſen, nämlich, daß die Rebellion in 90 Tagen zu 
Ende fein müſſe. (Heiterkeit und Beifall.) Ich 
hielt das für die richtigſte Theorie, weil ich niemals 
von einem Arzt gehört habe, der im Stande geweſen 
wäre, einen Kranken zu curiren, wofern er nicht 
geglaubt hätte, daß er ihn ſchlimmſten Falles in 
90 Tagen curiren könne. (Heiterkeit) Schließlich 
will ich, wenn das amerikaniſche Volk damit ein= 
verſtanden iſt, ſagen, daß unſer Wahlſpruch im 
Frieden derſelbe ſein ſoll, wie er im Kriege geweſen 
iſt: Jede Nation hat das Recht, ihre heimiſchen 
Angelegenheiten nach ihrer eigenen Manier zu regeln 
und alle Nationen ſind verpflichtet, ſich ſo zu be⸗ 
nehmen, daß ſie den Frieden auf Erden und das 
Wohlwollen unter den Menſchen fördern.“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Der Auswanderungstrieb regt ſich in der Pol« 
niſchen Emigration immer mächtiger. Während ſich 
in Paris zahlreiche Emigranten nach Mittel-Amerika 
zu den Arbeiten an der Durchſtechung der Landenge 
von Panama anwerben laſſen, hat ſich im Canton 
St. Gallen ein Comité zur Förderung der Aus⸗ 
wanderung nach den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten 
gebildet. Letzteres Comité, an deſſen Spitze der 
Emigrant Koronikolski in St. Gallen ſteht, hatte 
ſich an den Schweizeriſchen Bundesrath mit der Bitte 
um Unterſtützung dieſes Unternehmens gewendet. In 
Folge deſſen hat der Bundesrath in ſeiner Sitzung 
vom 10. d. M. beſchloſſen, jedem Polen in der 
Schweiz, der ſich zur Auswanderung nach Amerika 
entſchließt, eine Reiſeunterſtützung von 100 Fred. zu 


gewähren, ſowie ſämmtliche Auswanderer des Schutzes 
er Schweizeriſchen Conſuln in Amerika und der 

rwendung bei der dortigen Regierung Behufs 
werbung von Landbeſitz zur Gründung einer Pol⸗ 
niſchen Kolonie zu verſichern. In Folge dieſes Ber 
ſchluſſes ſollen auf Veranlaſſung des Bundesrathes 
und der Nordamerikaniſchen Regierung in Amerika 
überall Comité's gebildet werden, welche die dort 
ankommenden Polen mit den erſten nöthigen Hülfs⸗ 
mitteln verſehen und die Zerſtreuung der Auswan⸗ 
derer möglichſt verhüten, ſo daß im Anfang für die 
etzteren, bis ſie ſich ihren Unterhalt ſelber erwerben 
nnen, hinlänglich geſorgt wäre. — Im vorigen 
erbſt hatten neun in der Verbannung lebende und 
mit Strafarbeiten beſchäftigte Polen dadurch ihre 
lucht bewerkſtelligt, daß ſie den Soldaten, der ſie 
bei der Arbeit (beim Ziegelſtreichen) beaufſichtigte, 
meuchlings niedermachten und in einen nahe gelegenen 

ald entwichen. Sie wurden auf ihrer weiteren 
lucht von der Bevölkerung bald als Polen erkannt, 
eſtgenommen und nach Orle zurückgebracht. Dort 
wurden ſie vor ein Kriegsgericht geſtellt und 4 von 
ihnen zum Tode durch Erſchießen, 4 zu 20 jähriger 
und einer zu 15jähriger ſchwerer Arbeit in den 
Sibiriſchen Bergwerken verurtheilt. Die Todes⸗ 
rtheile wurden am 14. März d. J. in Orle voll⸗ 
reckt. — Der wegen Betheiligung am Aufſtande 
nach Sibirien deportirte Domherr Stedi aus War⸗ 
1 au iſt einer abermaligen Unterſuchung unterworfen 
nd in Folge derſelben zu 5jähriger ſchwerer Arbeit 
verurtheilt worden. Er wird gegenwärtig bei einem 
Feſtungebau in Sidirien beſchäftigt. (Oſtsee⸗Ztg.) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. April. 

5 + Wie wir aus Kiel erfahren, wird in dem 
ort Friedrichsort, welches bisher nur von der 
sa Pr. Marine zur Aufbewahrung der Munition 
eg wurde, an der kaſernementsmäßigen Einrich- 
ung gearbeitet. Daſſelbe iſt ähnlich der Feſtung 

eichſelmünde und bietet außer der Räumlichkeit zur 
Aufnahme eines Bataillons noch eine Anzahl Beam- 
tenwohnungen dar. Sobald die nothwendigen Her- 
ellungen getroffen ſein werden, wird die Ueberſiedelung 
der Flottenſtamm⸗Diviſion in's Werk gefetzt. 

8$ Heute Vormittag fand in der Behauſung des 
Hrn. Oberbürgermeiſters, Geh. Rathes v. Winter, 
8 dem reich mit Blumen geſchmückten Sarge des 
N innig geliebten Kindes eine Leichenfeier 
85 t, zu welcher außer den Spitzen der Königlichen 
ehörden ſich die Magiſtrats⸗ Mitglieder und die 
näherſtehenden Stadtverordneten, ſowie viele ſonſtige 
befreundete Familien, ſehr zahlreich eingefunden hatten. 
Nach einem vierſtimmigen Geſange hielt der Archivar 
der Stadtbibliothek Herr Prediger Bertling eine 
ergreifende gefühlvolle Rede, worauf wiederum ein 
Quartettgeſang folgte. Die Mitſchüler des Ver⸗ 
ſtorbenen, der Vater und die verſammelten Herren 
begleiteten darauf den Leichenwagen bis zum Bahn⸗ 
hofe, woſelbſt ein mit ſchwarzem Tuch drapirter, mit 
Kränzen geſchmückter Waggon den Sarg aufnahm, 
welcher die Leiche nach dem Gute Jeleniec bei Culm, 
Eigenthum des Herrn Geh. Rathes, überführt. 
Morgen früh begeben ſich die tief betrübten Eltern 
ebenfalls nach dem Gute, um der Beiſetzung der 
Leiche ihres theuren Entſchlafenen in der Familien⸗ 
gruft beizuwohnen. 8 j 


a + Von dem Kgl. Provinzial « Steuer- Directorat 
nd Behufs ſchleuniger Abfertigung der ſteueramtlich 
angemeldeten 300 Schiffe eine bedeutende Anzahl 
teuer-Supernumerare von auswärts herangezogen 
und außerdem Avancirte der Garniſon für den Schiffs⸗ 
dienſt engagirt. 
Ss Der von Herrn Keſſel in Berlin veran⸗ 
ſtaltete Extrazug iſt heute früh von hier abgegangen. 
ie Theilnahme war eine ziemlich rege und hat den 
uternehmer für feine vielſeitigen Bemühungen recht 
ohnend entſchädigt. In Königsberg waren 173 
Billets, in Elbing 36, Danzig 50, Dirſchau 12 u. 
w. abgeſetzt. Die Koſten eines ſolchen Extrazuges 
don Königsberg nach Berlin, incl. der unentgeltlichen 
ückbe förderung der Paſſagiere, ſollen 900 Thlr. 
etragen. 
er Herr Dr, Mannhardt hieſelbſt, von welchem 
wreits ſchätzenswerthe Arbeiten über deutſche Alter 
mer vorliegen, iſt gegenwärtig mit einer Sammlung 
> „Darſtellung der germaniſchen Erntegebräuche 
beſchäftigt. Die Königliche Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat dieſes Unternehmen befürwortet und wird 
aſſelbe von dem Miniſterium der Unterrichtsan⸗ 
gelegenheiten unterſtützt. Auch aus Privatkreiſen, 
urch Mittheilungen von Gutsbeſitzern, Geiſtlichen 
8 1 wurde demſelben eine reiche Förderung 
eil. 


— 


88 Der als Schriftſteller bekannte mennonitiſche 


Prediger Herr de Veer hieſelbſt iſt zum auswär⸗ 
tigen Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Liſſabon ernannt worden. 


Herr Muſikmeiſter Buchholz gab geſtern zu 


feinem Benefiz im Selon ke'ſchen Locale ein Concert, 
von deſſen Programm man hätte erwarten dürfen, daß 
ſich der Saal bis auf den letzten Platz füllen würde; 
allein dieſe Erwartung wurde getäuſcht, denn es hatte 
ſich der Saal kaum zur Hälfte gefüllt und machte es 
einen faſt wehmüthigen Eindruck, ſo herrliche Muſik 
an ſo vielen leeren Plätzen vorüber klingen zu hören. — 
Das Concert beſtand aus drei Theilen und wurde mit 


einer Ouverture des Concertgebers eröffnet, die einen 
ſehr ſchönen Beweis von der Tüchtigkeit des Herrn 
Buchholz in der Behandlung des Orcheſters liefert. 
Dadurch wirkte die Ouverture ganz vortrefflich. Die 
zweite Nummer war Beethoven's C- Moll Sinfonie in 
einer ſo ſaubern und glatten Aufführung, für welche 
wir dem wackern Dirigenten unſer Compliment machen. 
Sollte es nicht auch in Danzig möglich ſein, die Sin 
fonie-Concerte populär zu machen? — Der zweite Theil 
beſtand aus „Wuͤſtenbilder“, melodramatiſches Tonge⸗ 
mälde von Braun, Gedicht von Hopneter. Die Mufit 
geräth ſtets auf Irrwege, wenn ſie plaſtiſch ſein will, 
und ſo mögen wir über das Werk nicht urtheilen, um 
ſo mehr, als wir es nur einmal gehört haben. Die 
Ausführung dieſer, ſowie auch der folgenden Nummer 
„Haydn's Abſchied“ war höchſt brav. Herr Buchholz 
hatte ſeine Capelle weſentlich verſtärkt und zum dritten 
Theile das Orcheſter in eine Militär-Capelle à la Wie- 
precht umgewandelt, in welcher das Streichquartett ver⸗ 
ſchwindet und die zahlreichen Tuben und Poſaunen das 
große Wort reden und die Trompeter munter drein 
ſchmettern. Die drei auf dieſe Weiſe zur Auffübrung 
gebrachten Nummern waren in dem Saale von koloſſaler 
Klangwirkung und um das Militäriſche dieſes Thelles 
des Concerts recht in die Ohren ſpringend zu machen, 
wurde Wieprecht's „Sturmmarſch“, Erinnerungen 
an den Sturm auf Düppel, aufgeführt, in welchen noch 
ein halbes Dupend Tamboure ihre Trommeln wirbeln 
ließen. Daß eine ſolche Maſſenwirkung der ganzen Zur 
hörerſchaft gewaltig imponirte, verſteht ſich von ſelbſt 
und hat gewiß Niemand den Saal unbefriedigt ver⸗ 
laſſen. In dieſem Theile wurde dann auch noch eine 
zweite Ouverture von Buchholz über das Lied „Schles⸗ 
wig - Holſtein meerumſchlungen“ mit dem Choral „Was 
Gott thut das iſt wohlgethan“ zum erſten Male auf. 
geführt. Die Verſchmelzung der beiden Motive iſt dem 
Componiſten vortrefflich gelungen und verdient die Com- 
poſition namentlich in ihrer ausgezeichneten Inſtrumen⸗ 
tirung jede Beachtung. 

88 Geſtern Abend kurz nach 6 Uhr fand auf dem 
Grundſtücke Fiſchmarkt Nr. 18 ein unbedeutender 
Schornſteinbrand ſtatt, welcher die Alarmirung der 
Feuerwehr veranlaßte, bei deren Ankunft aber der 
Brand bereits erloſchen war. 

— Der bisherige Kreisrichter v. Maſſenbach 
zu Ortelsburg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis- 
gericht zu Labiau und zugleich zum Notar im Des 
partement des oſtpreußiſchen Tribunals zu Königsberg, 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Labiau, ernannt 
worden. 

Königsberg. Der Mangel an jungen Juriſten 
fängt hier bereits an recht fühlbar zu werden, man 
merkt es, daß die vor einigen Jahren erlaſſene 
Warnung des Juſtizminiſteriums vor dem Studium 
der Rechte, wegen der damals großen Anhäufung 
zu dem Fache, ihre Wirkung nur zu ſehr geübt hat. 
Bei dem hieſigen Stadtgerichte ſind gegenwärtig nur 
5 Referendarien und 8 Auskultatoren beſchäftigt, 
eine Zahl, die für die Geſchäfte, welche ſolchen 
Perſonen obliegt, nicht ausreichend iſt. Am meiſten 
leidet dabei das Publikum, welches ſich mit ſeinen 
Anträgen und Vernehmungen an den Wochentiſch zu 
wenden hat; dieſelben müſſen oft Stunden lang 
auf den Deputirten warten, weil derſelbe, neben der 
Funktion am Wochentiſch gleichzeitig mit noch 
andern dringenden amtlichen Verrichtungen betraut 
werden mußte. (K. H. Z.) 


Stettin, 19. April. In der heutigen Stadtver- 
ordneten⸗Sitzung theilte der Vorſitzende mit, daß vom 
Magiſtrat verſchledene Schriftſtücke eingegangen find, 
welche ſich auf ein Project behufs gänzlicher Beſeitigung 
der Feſtungswerke Stettins beziehen. In der Kürze 
theilen wir über dies Project vorläufig nur mit, daß 
daſſelbe vom Geh. Rath Wehrmann (im landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium) ausgearbeitet iſt, welcher (in Folge 
der letzten Petitionen des Magiſtrats, der Vorſteher der 
Kaufmannſchaft und des Provinzial-Landtags in dieſer 
Angelegenheit) vom Staatsminiſterium den Auftrag er» 
halten hat zu unterſuchen, ob (gemäß dem früher von 
einer Anzahl Beſitzer von Grundſtücken in den Feſtungs⸗ 
Rayons aufgeſtellten Plane) durch Uebernahme einer 
ablöslichen Rente ſeitens der Befiper der in den Rayons 
belegenen Grundſtücke ſich für den Staat eine angemeſſene 
Summe gewinnen laſſe, welche ihn uſammen mit dem 
Erlöſe aus dem von den Feſtungswerken eingenommenen 
Terrain) in den Stand ſetze, an einem andern Orte eine 
neue Feſtung zu bauen. Geb. Rath Wehrmann adoptirt 
den erwähnten älteren Plan in ſeiner Grundlage, will 
ihn aber dahin feftſtellen, daß die Stadt in der Weiſe 
die Vermittlung bei dem Geſchaft übernehmen ſoll, daß 
ſie die allmälig je nach der fortſchreitenden Bebauung 
fälig werdenden Renten für den Staat in Empfang 
nimmt, dann aber nach Ablauf von 25 Jahren dem 
Staate dafür garantirt, daß er jährlich 150,000 Thlr. 


erhält. (Die geſammte den in den Rayond belegenen 
Grundftücken, nach der vollen Bebauung aufzuerlegende 
Schuld ſoll 3 Millionen betragen, während der Erlös 
aus dem Terrain, welches die jetzigen Feſtungswerke ein⸗ 
nehmen, auf 4 Millionen veranſchlagt iſt). Um das ganze 
Project durchzuführen, dazu wird eventuell der Erlaß 
eines Specialgeſetzes in Ausſicht genommen. — um 
falſchen Schlüſſen vorzubeugen, bemerken wir noch, daß 
die Annahme des Vorſchlages ſeitens der ſtädtiſchen Be 
hörden für das Staats miniſterium erſt den Anlaß bieten 
würde, ſich dann ſeinerſeits darüber zu entſcheiden, ob 
Stettin überhaupt aufhören könne Feſtung zu fein. — 
Der Magiſtrat iſt dem Vorſchlage beigetreten, will aber 
die von der Stadt zu übernehmende Garantie, welche 
25 Jahre nach Aufhebung der Feſtung beginnen ſoll, 
auf jährlich 50,000 Thlr. beſchränkt wiſſen. — Die Vor⸗ 
lage wird der Finanz. Commiſſion, welche durch 8 weitere 
Mitglieder zu verſtärken iſt, zur Vorberathung überwieſen. 
(Dftfee-Ztg.) 


Stadt⸗ Theater. 


Zum Benefiz für Hrn. Schönleiter fand geftern 
die Aufführung der „Grille“ ſtatt. Frl. Hedwig 
Raabe wirkte aus Gefälligkeit für den Herrn 
Benefizianten mit. So konnte es denn nicht fehlen, 
daß demſelben der erfreuliche Anblick eines vollen 
Hauſes zu Theil wurde. Wir freuen uns des Vor⸗ 
theils, den Hr. Schönleiter auf dieſe Weiſe ge⸗ 
habt, um ſo mehr, als er ihn nicht nur durch ſeine 
Leiſtungen, ſondern auch durch ſeinen biedern Character 
und die, jedem Künſtler ſo wohlanſtehende, ja zu 
ſeiner innerſten Natur gehörende Beſcheidenheit ver⸗ 
dient. Das zahlreich verſammelte Publikum fühlte 
ſich wieder durch die Leiſtung des Frl. Raabe in 
der Rolle der „Grille“ ganz außerordentlich ange⸗ 
ſprochen, und wie ſollte es auch anders ſein! — 
Die Klarheit und Schärfe des Verſtandes, welche in 
einer Kunſtleiſtung mit dem Duft und Zauber der 
Poeſie umkleidet find, werden nie ihre Wirkung ver- 
fehlen, ſondern ſtets ihre Herrſchaft über die Menge 
üben. — In der Rolle des „Didier“ ſahen wir 
einen jungen Künſtler, der zum erſten Male die Bühne 
unſeres Stadt⸗Theaters betrat, Hrn. Gerſtel jun. 
Derſelbe löſte feine Aufgabe mit Talent und gutem 
Erfolge. — In Betreff der anderen Rollen haben 
wir unſerer früheren Auslaſſung weiter nichts zuzufügen. 


Vermiſchtes. 

* Stettin, 19. April. Heute früh gegen 7¼ Uhr 
wurde in Grünhof eine Nebenſonne beobachtet. 
Dieſelbe ſtand in ſüdlicher Richtung von der Sonne, 
etwas höher als dieſe, zeigte keine ſcharfe Begrenzung, 
aber deutliche Regenbogenfarben, auf der der Sonne 
abgewandten Seite einen bläulichen Lichtſortſatz, dem 
auf der innern Seite ein kürzerer Lichtſtreif entſprach. 
Sah man ſchärfer hin, ſo entdeckte man, daß das 
Phänomen am äußeren Rande eines Kreisbogens von 
unbeſtimmt röthlicher Färbung ſtand und denſelben in 
gleiche Hälften theilte. Die Erſcheinung war ſo 
hell, daß ſie nach längerem Hinſehen bei verdeckter 
Sonne im Auge des Beſchauers Blendungsnachwir⸗ 
kungen hervorrief, die ſich indeß von den durch die 
Sonne ſelbſt erzeugten weſentlich unterſchieden. 
Während ein durch die Sonne geblendetes Auge noch 
eine Zeit lang mehr oder weniger ſcharf begrenzte 
Sonnenbilder mit verſchieden gefärbten Kernen und 
Rändern ſieht, erſchienen nach dem Anſchauen der 
Nebenſonne alle Schatten gleichmäßig grün, alle 
Lichter ebenſo gleichmäßig lebhaft roſa gefärbt; die 
Täuſchung war ſo vollſtändig, daß man anfangs im 
Zweifel war, ob die rothe Beleuchtung nicht von der 
Sonne ſelbſt herrühre. (Oſtſee⸗Ztg.) 

* Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet: In 
dieſen Tagen iſt hier eine alte Jungfrau geſtorben, 
die während vieler Jahre von der Commune Armen- 
geld und von wohlthätigen Bewohnern der Stadt an 
jedem Erſten eines Monats Unterſtützungen erhalten 
hat. Bei der Beerdigung derſelben ſoll ein Ver⸗ 
mögen von ungefähr 8000 Thlrn. gefunden worden fein. 

* München, 16. April. Vorgeſtern Abends 
ſtarb hier an einer Lungenlähmung Jean Paul's 
jüngſte Tochter, Frau Ottilie Hake, das letzte von 
den drei Kindern des genialen Bayreuther Dichters. 
Die Verewigte, mit dem penſionirten Hauptmann 
Friedrich Hake vermählt, war eine gemüthvolle, echt 
deutſche Hausfrau, die, dem Andenken ihres berühmten 
Vaters in tiefer Seele ergeben, ſonſt einzig nur für 
ihre Familie in ſtillſter Zurückgezogenheit lebte. 

kan Von Intereſſe dürfte eine Mittheilung fein, 
welche ein ehemaliger franzöſiſcher Arzt, Dr. Grand⸗ 
Boulogne, der 1851 Arzt in Havanna war, über 
eine erfolgreiche Behandlung der ſogenannten Hals- 
bräune macht, die ganz einfach darin beſteht, daß 
man im Munde des Kranken fortwährend kleine 
Eisſtückchen erhält. Welches auch immer der Grad 
der ſtrankheit geweſen ſei, ſagt der Arzt, ſtets reich- 
ten 24 Stunden hin, um jede Gefahr zu beſeitigen. 


* Der „A. A. Z.“ wird aus Salzburg 
geſchrieben: Unſere Stadt iſt heute Morgen durch 
die Nachricht allarmirt worden, daß ein unmittelbar 
vor dem Thore gelegenes Landhaus der Schauplatz 
eines tragiſchen Ereigniſſes geworden. Dies Land⸗ 
baus iſt erſt vor kurzer Zeit in den Beſitz eines 
k. bayeriſchen Officiers gelangt, deſſen Vermögens⸗ 
werhältniſſe ſehr günſtig fein ſollen. Geſtern Abend 
wurde derſelbe durch den Beſuch zweier Perſonen 
überrafcht, eines ältlichen Herrn, der im Fremden⸗ 
buch des Gaſthofs zum „Erzherzog Karl“ als 
Egan, engliſcher Sprachlehrer aus Wien, eingetragen 
war, und deſſen angeblicher Frau, einer zwei- bis 
dreiundzwanzigjährigen Schauſpielerin, deren Name 
dem Referenten bisher noch unbekannt iſt. Es 
ſcheint zwiſchen den eben geſchilderten Perſönlichkeiten 
und dem nunmehrigen Beſitzer des Weiznerhofes zu 
peinlichen Auseinanderſetzungen über Privatverhält⸗ 
niſſe gekommen zu ſein, die ſo heftig wurden, daß 
die angebliche Mſtrs. Egan auf den hier anſäſſigen 
und allgemein gekannten Officier ein Piſtol ab⸗ 
feuerte, deſſen Kugel jedoch ihr Ziel verfehlte. Wäh⸗ 
rend Herr H. das Zimmer verließ, fielen noch drei 
weitere Schüſſe, durch welche ſowohl der angebliche 
Herr Egan als deſſen angebliche Gattin ſofort den 
Tod fanden. Es iſt noch unaufgeklärt, ob die bei⸗ 
den Fremden in Folge des verunglückten Morbver- 
ſuchs ſich ſelbſt den Tod gaben, oder ob der Eine 
oder die Andere einen Mord und Selbſtmord vers 
übten. Die junge Dame lag mit zerſchmettertem 
Kopf auf dem Boden, die Bruſt ihres ältlichen Be— 
gleiters iſt von zwei Kugeln durchbohrt worden. 


Goliath und David. 
Nach Matthias Claudius. 


War einſt ein Rieſe Goliath, 

Ein gar gefährlich Mann, 

Er prahlte laut: Moi, c'est l'état, 
Und Jeder glaubte d'ran, 

Und glaubte Einer nicht, nun denn 
War's gut, dann kam er nach Cayenne. 


Auf ſeinen Schnurrbart ſah man nur 
Mit Zittern und mit Graus, 

Er war ein Kater von Natur, 

Sein Volk, das war die Maus, 

Und wenn er angezogen war, 

Glich er dem Onkel auf ein Haar. 


Ihm aber war das nicht genug, 

Und d'rum fchrieb er V’Histoire 

De Jules César, ein dickes Buch, 

So dick — that Caeſar nie, 

Drei Bände, ganz unbändig ſchwer, 

„Wer nun was von mir will, komm' her!“ 


Da kam, als das geſprochen war, 
Ein Herr Profeſſor. Sebt, 7 
Das war der Monsieur Rogeard! 
Ein winziges Pamphlet 

Trug er in ſeiner zarten Hand, 
Propos de Labiénus genannt. 


Und dieſes ſchleudert er auf ihn 
Und traf den Rieſen gut, 

Da war der ganze Nimbus hin, 
Das merki' man an der Wuth, 
Mit der man nun gefangen nahm 
David — in contumaciam! 


Trau' nicht auf deinen Treſſenhut, 
Noch auf die Feder d'ran! 

Ein dickes Buch es auch nicht thut, 
Biſt Du nicht ſonſt ein Mann, 
Der ein Broſchürchen gut verträgt, 
Und den es nicht zu Boden ſchlägt! 


(Hamb. Wespen.) 


— —— — — ́—wàtnͤ «———ßÄöwĩé. 1 
Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 18. April. 
St. Bartholomä. Getauft: Regier.-Haupt- 
Kaſſen-Aſſiſtent Tempelhoff Sohn Ernſt Max Eugen. 
Polizei⸗Commiſſarius Plewe Sohn Paul Julius Hermann. 
Aufgeboten: Schneidermſtr. Joh. Bukowski mit 
Marie Roſalie Menzel a. Ortelsburg. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Wegner Sohn Robert 
Hugo, 2 J. 3 M., Lungen⸗Entzündung. Schubmacher⸗ 
mſtt. Buchholz Tochter Ludovika Eliſabeth, 23 J. 3 M., 
Meningitis epidemica. Kaufmann Schwarzkopf Sohn 
Felir Alexander Theodor, 3 M. 14 T., Entkräftung. 
St. Petri u. Pauli. Getauft: Hofbeſitzer 
Kuntz Tochter Ottilie Henriette Dorothea. Tanzlehrer 
Jachmann Tochter Johanna Hedwig. Barbier Nipkow 
Sohn Bernhard Hugo Otto. Zimmermann Schacht Sohn 
Reinhold Ludwig Ernſt. Zimmermann Seliger Tochter 
Weed Pauline Helene. Kaufmann Falk Sohn Johannes 

or. 


„Geſtorben: Hrn. Treichel Sohn Hieronimus Theod. 
Adolph, 3 J., Schwämme. 5 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Marine-Ingenieur 
Carl Herm. Ad. Brix mit Igfr. Anna Maria Lübke in 
Stralſund. Unteroffizier Ernſt Wilb. Schmeling mit 
Jafr. Anna Marianna Schoſt in Neuſtadt. Hautboift 
Wilhelm Groß mit Igfr. Emilie Thereſe Schütz. 
ee Richard Guſt. Gumz, 27 3 
14%, gen ndudt, Hautboiſt Otto Aug. du Pre, 
19 J. 9 M. 15 T., Gehirnentzündung. N 


St. Barbara. Getauft: Oderkahnſchiffer Lippert 
Sohn Friedrich Wilbelm. Oder kabnſchiffer Lippert Tochter 
Jobanna Marie Mathilde. Schloſſergeſ. Harniſch Tochter 
Johanna Thereſe. Rohrſchmiedemſtr. Rumland Tochter 
Ottilie Hermine. Eigenthümer Ruſch in Heubude Tochter 
Emilie Henriette. e 

Aufgeboten: Formergeb. George Heinr. Garbe mit 
Jgfr. Aug. Paul. Tſchorn. Fleiſchermſtr. Ferd. Eduard 
Krohn mit Igfr. Juſt. Ren. Brück. Seilergeſ. Gottl. 
Bergander mit Joh. Knuth. 

Geſtorben: Kaufmann Sch, Daniel Freymuth am 
Nehr. Weg, 63 J., Schlagfluß. 

Fuhrherr Schilke 


St. Salvator. Getauft: 
Tochter Leſſy Pauline Alice. 

Aufgeboten: Einwohner Albrecht Friedr. Barluſch 
in Mirchau mit Henr. Aug Bergann in Kl. Bozepol. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Poft-Erpediteur Zielke Tochter Anna Martha 
Victoria. . 

Aufgeboten: Schiffskapitain u. Wwr. Joh. Papiſt 
in Weichſelmünde mit Frau Charl. Henriette verwittw. 
Vanſelow geb. Auſtein. Briefträger Heinr. Albertus König 
mit Frau Juſt. Wilhelm. geſchiedene Knapp geb. König. 

Geſtorben: Jungfrau Wilhelmine Antonie Luiſe 
Roſenberg, 25 J. 11 M. 30 T., Luftröhrenentzündung 
u. Lungenlähmung. 

St. Nicolai. Aufgeboten: Diener Ferd. Kohnke 
mit Igfr. Liſette Wodecki. Schuhmacher Carl Schlichten ⸗ 
berg mit Igfr. Conſtantia Libau. Lehrer Jul. Hoffmann 
mit Igfr. Thereſia Bialkowski. Maurergeſ. u. Wwr. 
Joh. Koslowski mit Wwe. Anna Lerks geb. Abſchatz. 
Schloſſergeſ. Carl Stanslowski mit Julie Lewandowski. 
Schiffszimmergeſ. Joh. Liß mit Zyfr. Joh. Kunikowski. 
Schuhmachermſtr. Rob. Wilma mit Jaft. Aug. Redmann. 
Schmidt Jul. Jacobi mit Wwe. Cathar. Neumann geb. 
Roske. Diener Joh. Bollmann mit Igfr. Anno Reetz. 

St. Joſeph. Getauft: Schuhmachergeſ. Schröter 
Sohn Max Edwin. 

Aufgeboten: Seefahrer Ad. Richard Bluhm mit 
Jofr. Joh. Marie Schuſter. Hausdiener Heinr. Inlius 
Graff mit Jgfr. Adele Julianna Roſalowski. 

Geſtorben: Eigenthümer⸗Frau Eliſabeth Veronica 
Pipka geb. Elwart, 51 J., Lungen- Tuberculoſe. Schub⸗ 
machermſtr. Machtzig Tochter Eugenia Maria, 3 M. 19 T., 
Zahndurchbruch. Fiſchhändler Kohl Sohn Friedr. Wilh., 
5 J. 10 M. 2 T., Kopfkrämpfe. 

St. Birgitta. Getauft: Maurergei. Fink Tochter 
Maria Wilhelmine. Schuhmachergeſ. Lange Tochter 
Johanna Maria. 

Auf geboten: Schiffszimmergeſ. Friedr. Binder mit 
Jgfr. Joh. Raulin. Sergeant der J. Haubitz⸗Batterie des 
Magdeb. Artillerie-Regte. No. 4 Carl Stein mit Igfr. 
Maria Kaczmack. Zimmergeſ. Thomas Neumaun mit 
Igfr. Carol. Milanska in Dirſchauerwieſen. Schmiede- 
geſ. Michgel Schwabe mit Igfr. Francisca Bober. 


20 5 342,88 7,7 NO. mäßig, klar und ſchön. 
21080 343,06 | 8.6 Nördl. flau, do. 
12 343,08 | 8,8 ONO. do., do. 


Schiffs- Bapport aus Meuſahrwaſſer. 
Angekommen am 20. April: 
Howling, Dampff Oſſian, v. Copenhagen, m. Gütern. 
Reyen, Chriſtian, v. Neweaſtle, m. Kohlen. „ 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 21. April: 
6 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Forth, Dampfſ. Irwell, n. Hull, m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: NNO. 


Börfen-Perkäufe zu Danzig am 29. April. 

Weizen, 160 Laſt, 132pfd. fl. 420; 128. 29pfo. fl. 415; 
128pfd. fl. 4074. Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123 pfd. fl. 234; 126. 27, 128pfd. fl. 246 
pr. 818 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 318, 320 pr. 9opfd. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Groß -Golmkau. 
Gutsbeſ. Beyer und Agent Liedke g. Frankfurt a. M. 
Die Kaufl. Craandyk a. Amſterdam, Alpiz a. Schweiz, 
Schirach a. Magdeburg u. Wendt a. Cöln a. R. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Schwendig a. Klein⸗Golmkau u. 
Hardt a. Litſchen. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpector Poſt a. 
Königsberg. Kandidat der Theol. Kranz a. Mirotken. 
Die Steuer-Supernumerare Hering a. Landsberg a. W. 
u. Stüfe a. Frankfurt a. O. Unternehmer Keſſel aus 
Berlin. Die Kaufl. Friedrich a. Dresden u. Sontowski 
a. Löbau. Inſpector Stynko a. Laskowitz 

Hotel zum Kronprinzen: 

Frau Roſe a. Elbing. Hauptm. v. Riewotzki aus 
Glogau. Die Kaufl. v. Jaminet a. Hamburg u. Wiebe 
a. Elbing. Lehrer Wallner a. Oſſecken. Baron Ungern 
Sternberg a. Berlin. i 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Mühlenbeſ. Wittkoweki a. Brandenburg. Ober 
Inſpector Linder a. Nakel. Die Kaufl. Dräger aus 
Memel u. Stange a. Elberfeld. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. v. Lisniewski a. Reddiſchau, 
Kramer a. Benern u. Kanczewski a. Miswalde. Amts 
mann Jacznowski a. Königsberg. Kaufm. Engel und 
Kandidat Börger a Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Löblitz a. Poſen. Gutsbeſ. Thieden 
a. Königsberg. Die Kaufl. Farms a. Elberfeld, Kreefft 
a. Stralſund u. Stolzer a. Mainz. Schiffs⸗Kapltain 
Lichtkow a. Memel. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 23. April. (Abonnement suspendu.) 
Gaſtdarſtellung 


der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 


Kunſt und Natur. 


Luſtſpiel in vier Akten von Albini. 
„ Polvxma . Fräul. Hedwig Raabe. 


— — — 1. 
Das in der Schloßſtraße zu Dirſchau 

nicht weit vom Ufer der Weichſel belegene Scheunen⸗ 
Grundſtück, 110 Fuß lang und 40 Fuß breit, 
enthaltend: 

3 Dreſchdielen à 40 Fuß lang und 12 Fuß breit, 

2 Fachräume, jeder von 36 Fuß Länge und 

27 Fuß reſp. 13 Fuß Breite, 

1 Futterkammer, 10 Fuß lang und 10 Fuß breit, 

1 Häckſelkammer, 27 Fuß lang und 9 Fuß breit, 

1 Heuboden, 36 Fuß lang und 30 Fuß breit, 

1 Pumpe nebſt Waſſerküben, 

1 Kuhſtall für 4 Stück Vieh, 

3 Stallungen für 15 Stück Pferde, 
ſo wie der daran grenzende 110 Fuß lange und 
86 Fuß breite, mit einem 10 Fuß hohen Zaun 
umgebene Hofplatz, hinter welchem ein von zwei 
Seiten mit einem 6 Fuß hohen Zaun eingeſchloſſener 
110 Fuß langer und 60 Fuß breiter Landrücken 
liegt, ſollen aus freier Hand verkauft werden. Nähere 
Auskunft ertheilt Ernst Chr. Mix-Danzig, 

Hundegaſſe Nr. 31. 


E G. EEEGCSERE 
5 Soeben trafen wieder ein: 
5 


Neue Portraits von 


5 Fraͤul. Hedwig Raabe. 


6 Preis 10 e. 
6 Leon Saunier's. Buchhandlung. A 


(Gustav Herbig.) 
BB I D- 7 


Für Liebhaber von Rothweinen. 
e Ober ⸗Ungariſchen 
rothen Tafelwein (Egsi Bor) empfiehlt in 
einzelnen Flaſchen à 22 ½ ‚Gr, vr. Dutzend 8 N 
Johannes Krause, 
Jopengaſſe Nr. 46. 


— 2 —ů—5——ĩr — — — 
Lotterie⸗Looſe u. Antheile IV. Cl. 
% à 8 Me, ½10 à 4 Me, ½% à 2 e, 
%% à 1 Me, wie fie bei meinen langjährigen 
Kunden ſo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder 
Quantität zu haben in Berlin bei 

Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


2 
2 
2 


ET 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Sichere 5 
Hilfe für Männer, 
welche durch zu frühen oder zu häufigen 8 
Genuß, oder auch auf unnatürliche Weiſe, 
oder wegen vorgerückten Alters oder durch & 
Krankheiten geſchwächt find. Von einem 
prakt. Arzte und Großh. Sächſ. — 
Medieinalbeamten. Preis 15 Sgr. 4 
ET EIER TIGE Nn REES RER 
Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Schwediſchen und Polniſchen 
Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 
Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


rr ——.,. Sue al Da 

Saat⸗Wicke, Timothee, Futter⸗Bobnen, rothen, 
weißen und ſchwediſchen Klee, gelbe und blaue Lupinen, 
Linien, engl. Rheygras, Seradella, franz. Luzern, Saat⸗ 
Hafer, Gerſte, ſowie weiße Saat-Erbien empf. in friſcher, 
geſunder Waare Cäsar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


Brief bogen mit Damen⸗Namen 
sind zu haben bei Hd tuin Groening : 


Verantwortlich Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


